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Fragen an die Zukunft


Heft 2







Vorwort


Die Welt befindet sich inmitten tiefgreifender Umbrüche. Alte Problemberge wachsen, neue kommen dazu. Entscheidungsträger stehen vor immer komplexeren Aufgaben, die sie unter zunehmender Unsicherheit und häufig unter großem Zeitdruck meistern sollen.


Politisch-administrative Systeme stoßen an ihre Grenzen. Die Fragen an die Zukunft werden drängender.


In Heft 1 dieser Reihe habe ich mich mit der Zukunft Europas befasst. Die Europäische Union muss sich entscheiden, welche Konsequenzen sie aus der Rivalität zwischen den USA und China zieht. Wollen wir in der Welt von morgen an der Seite Amerikas oder Chinas stehen? Oder aber wollen wir einen eigenen, einen europäischen Weg beschreiten?


Seit der Veröffentlichung von Heft 1 ist die internationale Lage noch ernster geworden.


Nach Angaben der Nachrichtenagentur Reuters hat das Ministerium für Staatssicherheit dem chinesischen Präsidenten jüngst einen internen Bericht vorgelegt, demzufolge sich China auf einen „bewaffneten Konflikt“ mit den USA einstellen müsse.


Der Druck Chinas auf Europa wächst weiter. Wer daran noch Zweifel hat, dem empfehle ich folgendes Buch zur Lektüre: „Die lautlose Eroberung: Wie China westliche Demokratien unterwandert und die Welt neu ordnet“. Auch wenn China noch immer über wenig „Soft Power“ (Joseph Nye) verfügt: Europa sollte nicht naiv sein und die Bedrohung durch die KP Chinas kleinreden. Denn „mit einer Strategie der vorsätzlichen Naivität verliert Europa am Ende beides – das Wohlwollen der Amerikaner und den Respekt der Chinesen“ (Gabor Steingart).


Während die USA und China wirtschaftlich und technologisch, politisch und militärisch um die Vorherrschaft in der Welt kämpfen, wollen wir den Planeten vor der Klimakatastrophe retten.


Etwas zynisch könnte man fast schon sagen: Wir strengen uns an, damit die Welt, die die Supermächte beherrschen wollen, auch bewohnbar bleibt. Ein Stück weit scheint es, als wollten wir auf einer „kleinen grünen Insel der Glückseligen“ leben und dabei die Augen vor den großen Gefahren verschließen, die um uns herum lauern.


Heft 2 der Reihe “Fragen an die Zukunft“ befasst sich mit dem Klimawandel. Manche werden einwenden: Warum sollte man gerade jetzt, wo die Corona-Pandemie die Welt in Atem hält, den Klimawandel in den Vordergrund rücken? Ich meine, hier trifft Harrison Ford den richtigen Ton:


Wenn die Weltgemeinschaft jetzt nicht beherzt Initiativen ergreife, „dann wird die Erde unbewohnbar, und dann wird nichts anderes mehr zählen.“


Der deutsche und europäische Weg zu einem forcierten Klimaschutz verdient großen Respekt. Er ist in einer Welt der Machtpolitik und des nationalen Egoismus mutig. Aber ist er auch klug?


Jedenfalls trifft er die Gefühle und die Empathie vieler Menschen, die sich um die Zukunft ihrer Kinder und Enkel, aber auch um die Zukunft der Menschheit insgesamt sorgen. Dazu gehört Luca Parmitano, der italienische Kommandant der internationalen Raumstation ISS, der sich aus dem Weltall mit bewegenden Worten an uns wendet: „Unser Planet ist unglaublich schön und gleichzeitig unglaublich fragil – und es macht Angst und ist sehr traurig, die schrecklichen Auswirkungen des Klimawandels von hier aus zu sehen.“


Der Klimawandel ist bei uns längst angekommen. Eine Mehrheit der Bevölkerung ist der Ansicht, das Klima sollte besser geschützt werden.


Klimaschutz beruhigt das Gewissen. Und doch müssen wir zur Kenntnis nehmen, was der Rest der Welt tut – oder eben auch nicht tut.


Es drängen sich existentielle Fragen auf: Können wir überhaupt erreichen, was wir klimapolitisch wollen?


Und mit welchen Kosten sind unsere


Anstrengungen verbunden?


Ist gut gemeint auch gut gemacht?


Fragen also, die einer Klärung bedürfen.


Und zwar jetzt!


Friedberg, im Mai 2020




Klimawandel in Zeiten der Corona-Krise


Das Sars-CoV-2-Virus füllt die Schlagzeilen.


Zu Recht. Es ist extrem gefährlich.


Sollen wir uns in dieser Zeit ernsthaft mit dem Klimawandel befassen?


Ich meine: ja!


Und zwar mindestens aus drei Gründen.


Erstens und naheliegend: weil die Klimakrise nicht wartet!


„Das Klimathema löst sich wegen Corona nicht in Luft auf“, so Hannes Jaenicke.


Die Corona-Krise wird am Ende Hunderttausende, ja vielleicht sogar Millionen Tote fordern.


Der IWF warnt vor einer „epochalen Rezession“.


Es könnte Hunger und Elend auf dieser Welt geben - in einem Ausmaß, das wir längst für überwunden hielten.


Wir könnten sogar vor einer neuen Finanzkrise stehen, die noch tiefgreifender wird als die von 2008/09.


„Eine ursprünglich epidemiologische Krise hat sich in eine tiefe Rezession verwandelt, die in sich den Keim einer Weltfinanzkrise trägt“, so Gabor Steingart.


Aber noch viel radikaler und nachhaltiger könnte die Erderwärmung unser Leben verändern. Schon heute hat sie weitaus mehr Tote gefordert als das Coronavirus. Nur haben uns die Berichte über Hitze und Dürre, Überschwemmungen und Wirbelstürme längst abgestumpft.

OEBPS/Images/cover.jpg
Lothar Tharmer

Zur Zukunft des
Klimas

Eine emUchternde Botschaft





